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Sport der Girenze menschlicher Leistungsfähigkeıt

Wıe aum eıne andere Zeiterscheinung taszınıert der port heute dıe Menschen un:
bestimmt ıhren Lebensrhythmus, und ZW ar 1n eınem weıten Bogen VO

Zuschauen ber CIn blo{fß rekreatives TIun bıs hın eıner Aktıivıtät, die dıe absolute
Maxımalleistung 1mM Auge hat un diese 1ın eınem systematısıerten Trainıng
realısıeren sucht. Es 1st nıcht verwunderlıch, dafß eıne derartıge Höchstleistung LLUT

och iın eıner intensıven Zusammenarbeit zwıschen Wissenschaftlern A4aUS den
Bereichen Medizın, Psychologie un Pädagogik möglıch 1St Di1e Realisierung der
sportliıchen Maxımalleistung 1St jedoch das wırd ımmer offenkundiıger mı1t
hohen gesundheıtlıchen Rıisıken verbunden und mıt Praktiıken erkauft, die bedenk-
ıch stimmen. Die weıtverbreıtete Chemo-Manıpulatıon 1St eın besöonders auffälli-
SCS 5Symptom dafür ber auch dıe Rekorde, die heute 1n estimmten Sportarten
schon VO Kındern un Jugendlichen aufgestellt werden, gehören diesen
bedenklichen 5Symptomen.

Al 1es führt Z rage, ob die Realisıerung der sportlichen Höchstleistung
ethisch och vertretien ISt Die Antwort aut diese rage das 1st VO vornhereıin

hängt ab von der Antwort autf die tiefergehende rage: Welcher
Werthorizont, welcher Sıinnentwurtf menschlicher Exıstenz offenbart sıch eigent-
ıch ın der Zielsetzung, dıe sportliche Maxıimalleistung realısıeren, iınsbesondere
Wenn 6S sıch och nıcht entscheidungsreife Menschen handelt? Damıt 1st das
Thema der Ausführungen umrıssen. och wiırd 1m tolgenden die problematısche
Chemo-Manıpulatiıon nıcht behandelt

Was besagt eigentlich „Hochleistungssport“ ?
Der Hochleistungssport unterscheıidet sıch das wırd gerade Vom sportlichen

Laıen übersehen grundlegend VON Spiel und Sport 1mM normalen (pädagogischen)
Verständnıis. Das Unterscheidende liegt dabe] nıcht 1n den jeweıliıgen UÜbungsfor-
INCN, auch nıcht 1n der „subjektiven“ Leistung. Den beiden Bereichen lıegen
vielmehr 7wWe] verschiedene „Prinzıpien“ zugrunde: das „rekreatıve“ un das

7 }‚sportliche PAnzIp Der Hochleistungssport 1St nıcht mehr 1U  F eıne orm
körperlicher Aktıivıtät und Übung A4US spielerıschem Antrıeb, auch nıcht mehr das

Vielmehr enthält das ıhm„Leistungsspiel des modernen Arbeitsmenschen
zugrundelıegende „sportliche Prinzıp- das autf den Rekord gerichtete „Höchstlei-
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stungsstreben“ ; 6S verwirklıicht sıch ‚IM Leistungsvergleich des Wettkampfes,
bestimmt sıch durch den Aufwand eıt un eld für eın leistungsorientiertes,
spezıalısıertes Tramıng, versucht durch Rationalisıerungsmafßnahmen vielfacher
Art die Eftektivität der aufgewendeten Iramıngszeıt erhöhen, ersinnt immer
AMethoden Zrl Ökonomisierung VO technıschen Fertigkeiten oder taktischen
Verhaltenstormen, drängt aut Automatıon VO Bewegungsabläuten, alle
Miıttel technischer un wıissenschaftlicher Art ZUrFr Leistungsverbesserung und
unterscheidet sıch VO dem Arbeıtsprinzıp lediglich och hinsıchtlich der größeren
Möglıichkeıit treier Entscheidungen“  ©  . Dies bedeutet: die körperlichen und
psychischen Fähigkeiten des Sportlers werden höchste Anforderungen gestellt.

Zunächst 1St mMı1t dem Ja ZU Hochleistungssport der Verzicht aut ‚Neben-
Neigungen“ fast unausweiıchlıich verbunden. „Höchstleistungen lassen sıch LL1Ur

ach Jahrelangem, viele tunden taglıchem Iramıng erreichen. Das ISt 1m Regelfall
ohne Vernachlässigung der beruflichen Ausbildung oder des Beruftes nıcht durch-
ührbar. Hınzu kommt eine Reıihe VO persönlichen Verzichtleistungen, ebentalls
ber viele Jahre, die DA och den schönsten des Menschenlebens gehören“,
urteiılt eıner der einflußreichen deutschen Sportführer”. Der wirkliche Hochlej-
stungssportler 1St „der Sportist, er seıne Lebenshaltung dem sportlichen

c< 5Leistungszıel unterordnet der ‚alles den sportlichen Zielen“ anpafst und
nachordnet

Be]l dieser radıkalen Ausrichtung aut Leıistung, autf den totalen psycho-physı-
schen Eınsatz, geht nıcht LUr den zeitlichen Aufwand, der mıiıt eıner
wöchentlichen Iramıngszeıt VO ZWanzıg tunden un mehr eıne erhebliche
Beanspruchung darstellt Es geht auch nıcht LL1LUFE eın entsprechendes AÄquiva-
lent der Erholung, insotern also die Erholung eın wesentliches Kalkül in der
Belastbarkeit des Athleten darstellt. Vielmehr 1st die attektiv-emotionale Bezogen-
eıt aut die sportliche Leistung außerordentlich hoch Attektiv bestimmt dieser
Leistungsbezug weıtgehend den Tagesablauf und ragt ZU eıl nachhaltıg 1ın alle
anderen Lebensbereiche hıneın, diese hemmend, verändernd, gelegentlich auch
beflügelnd. „Den derartıg Engagıerten bleiben häufig aum Valenzen, sıch andern-
TIES un anderweıtig och eindrucksvoll betätigen.“ Die sportliche Betätigung
1St also ın keiner Weıse mehr eın Ausgleıch, eın Feld des treudvollen un
lustbetonten körperlichen Übens Der Hochleistungssportler 1st eın „weıtgehend
VO Sport okkupierter MannCS

Schwerer wıegen jedoch die eigentlichen gesundheıtlichen Rısıken, die mı1ıt dem
Hochleistungssport fast zwangsläufig verbunden sınd S1e bestehen nıcht sehr 1ın
der Gefährdung der Herz-Kreislaut-Organe. Eın gesundes Herz un eın gesunder
Kreislauf erleiden be] planmäßig aufgebautem Tramıng un be] Beachtung der
bekannten Anpassungsgesetzmäfßigkeiten auch sehr hohen Belastungen
keinen Schaden. Gemeıinnt sınd auch nıcht die akuten Sportverletzungen. Das
Augenmerk lıegt vielmehr auf den Rısıken, die sıch heute besonders 1m Bereich des
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Halte- un Bewegungsapparates bemerkbar machen. „In den meısten sportlichen
Disziplinen sınd Höchstleistungen NUr och ach Traımnıngs-Schwerstarbeit ber
Monate und Jahre erbringen, ın estiımmten Fällen füuhlt 11an sıch unwillkürlich

Materialverschleißprüfungen iın der Industrie erinnert“, urteilt eın Sportmedizı-
NCr Der Halte- un Bewegungsapparat wırd also ın eıner Weıse belastet, die seıne
Anpassungsfähigkeit übersteı1gt.

Für den Bereich des Hochleistungsturnens aßt sıch das och präazısıeren, un
Z W al anhand VO Fakten, die Schwerdtner, der Verbandsarzt des Deutschen
Turnerbunds, VOL einıgen Jahren 1ın eiınem Vortrag gCeNANNL hat
„Von den körperlichen Belastungen 1mM Leistungstraming wiırd sıch vielfach überhaupt keine Vorstel-
lung gemacht. Teıls liegt 1€es5 dem verantwortungslosen Desinteresse dıesbezüglichen Fragen, teıls
aber uch einer dürftigen sportmedizinıschen Forschung, die der KaNZCM Leistungsentwicklung
re hinterherhinkt. So 1St dıe Beanspruchung 1mM Kunstturnen EerSstit se1t einıgen Jahren, un! annn auch
L1LUT 1ın Teilbereichen, erforscht, dıe Ergebnisse jedoch och nıcht weıt verbreıtet, da: dıe 1n der
Konsequenz geforderten Alternativen nıcht der Nur schwer ZUr Ausführung kommen. Verschiedene
Untersuchungsreihen. ließen deutlich erkennen, WwI1e kritiklos un: leichtfertig 1N den etzten Jahren
1 Leistungssport VOT:  SC wurde. So ließen sıch bei bestimmten Bewegungsabläuten 1m Kunsttur-
nCNn, insbesondere bel den Abgängen VO den Turngeräten .‚ Beschleunigungswerte be1 der Landung
INCSSCH, dıe 1M Bereich der Hüftgelenke und der Lendenwirbelsäule och das 6—1 5fache der Erdbe-
schleunıgung ausmachen, Je ach Untergrund der Landefläche: W as also eLtwa dem 6—15tachen des
Körpergewichts entspricht. Be!Il einem kg schweren Sportler bedeutet das eıne Belastung der unftferen

Lendenbandscheibe VO  — 150—300 kp, be] einem kg schweren Sportler würde dıe maxımale Belastung
bel ungünstigem Untergrund schon 900 kp betragen, eın Wert, der 1Ur unwesentlich der
krıtischen, och tolerıerbaren Bandscheiben-Belastungsgrenze VO  . eLIwa kp hegt. Hıer Ist
wesentlich das Gesetz der Serı1e, nıcht die einzelne körperliche Maxımalbelastung wırd sıch
schädigend auswıirken können, sondern dıe ständıge Wıederholung gleicher Bewegungsabläufe bıs ZUT

Perfektion. Die Stützkraft be] den Pferdsprüngen entspricht dem 5—7tachen des Körpergewichtes, W as

be] unzureichender technischer Vorbereitung un! tehlerhafter Trainıngsplanung AT mMassıven Überbe-
lastung besonders der Handgelenke führen mufß Dıie Absprungkraft beider Füße be1 akrobatischen
Bahnen im Bodenturnen beträgt eLIwa das 1O0fache des Körpergewichtes, W 4s Ja be] den kındlichen und
jugendlichen Leistungssportlern VO eiınem 1m Wachstum befindlichen UOrganısmus bewältigt werden
mu{fß 10

Diese Ausführungen Schwerdtners bedeuten doch 1m Klartext: Es besteht nıcht
L1UT eıne VaApC, reın theoretische, sondern eıne akute Gefahr, da{ß der Hochlei-
StunNgsturner eınen gesundheitlichen Schaden davonträgt un ınfolgedessen für das
spatere Leben nıcht mehr voll belastungsfähig ISt, Ja da{ß Z Invalıden wırd
Besondere Gefahren bestehen aber nıcht LLUT 1m Turnen, sondern auch 1im
Eıskunstlaufen, 1m Skisport und iın verschiedenen Sprungarten der Leichtathletik.

Hıer 1St aut eın spezielles Problem hinzuweısen, un ZWAar aut den Hochlei-
StUNgSSpOT 1m Kındes- und Jugendalter. ine perfekte Beherrschung der großen
UÜbungsschwierigkeiten 1St ‚AHGÖE möglıch, WeNnNn schon 1mM frühen Kındesalter MI1t
einem intensıven Tramıng begonnen wırd [)as oilt VOT allem für Turnerinnen. S1e
sınd 1ın der vorpubertären Phase für dıe Erlernung schwieriger Bewegungsabläute
und tür die Schulung der Koordinatıon besonders gee1gnet. Um jedoch die Stute
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der höchsten Fertigkeıit erreichen, mussen Turnerinnen fünf bıs acht Jahre lang
taglıch vier und mehr Stunden traınıeren. Auf eınem derartıgen Hıntergrund wırd
Nur verständlıch, „dafß 1m Hochleistungssport Belastungen des Halte- un
Stützapparates vorliegen, dıe fast zwangsläufıg Verletzungen un Schäden
dieser Urgansysteme tühren mussen  «11' Von hierher sınd aber auch die vielen
anderen Warnungen und Hınvweıse auf Getahren seıtens der Sportmedizin
verstehen: ıhnen wırd jedoch ın der Praxıs aum Bedeutung beigemessen.

Angesichts dieser Fakten und Tendenzen 1St die rage berechtigt, WeTr überhaupt
die Verantwortung datür übernehmen kann, die oft selbst aum entscheidungsrei-
ten Jungen Sportler solchen Extremsıtuationen ABn  en und S1e durch Jahre-
lange Strefßsituationen belasten. Ist 6S rechtfertigen, nıcht NUur Erwachsene,
sondern auch schon Kınder und Jugendliche viele Jahre hındurch ausschliefßlich in
die Rıchtung eıner Chance sportlichen Erfolgs lenken un S1€e dem Stre{fß eınes
Dauertraimnings auszusetzen” art und annn der kurzfristig erreichbare Erfolg ın
Gestalt eınes sportlichen Sıeges eıne Beeinträchtigung der körperlichen Leistungs-
fähigkeit füur das weıtere Leben rechttertigen?

Der Werthorizont des Hochleistungssports
Der Hochleistungssport mıt seiıner oft bedingungslosen Bejahung der Maxımal-

leistung führt zwangsläufig unheilvollen Auswirkungen gesundheıitlicher Art
Wo lıegen die eigentlichen Gründe für diese unheılvolle Entwicklung? Wıe werden
die zweıtellos bedenklichen Auswirkungen ethisch gerechtfertigt? Von welchem
Werthorizont, VO welchem Sınnentwurtf menschlicher FExıstenz her Alßt sıch
dieser unheilvolle TIrend ethisch als erlaubt oder Sal erwünscht erweısen? Diese
Fragen zıelen aut das den Hochleistungssport tragende Menschenbild. Dıie Ant-
orten aut diese Fragen sınd zunächst Vermutungen; S1e sınd darüber hınaus
Aufforderungen, die anstehenden Probleme ethisch reflektieren bzw ach dem
entsprechenden Werthorizont iragen.

Vorausgesetzt wiırd, dafß VO einem marzxıstischen Verständnis des Menschen her
der Hochleistungssport auch 1m Kındesalter ethisch gerechttertigt, Ja
erwuünscht 1St 7u beachten 1St jedoch: Fur den Marxısmus 1st der Hochleistungs-

(und jede andere sportliche Aktıvıtät) 1n keiner Weıse Selbstzweck: CT steht
also auf der marxıstischen Werteskala nıcht oberster Stelle. Er 1St L1L1UTr eın Miıttel,
mıt dem anderes, das unbedingten Vorrang hat, erreicht werden soll Dieses
andere, das eindeutigen Vorrang hat, 1St die Herbeiführung der leıd-, unrechts-
un herrschaftsfreien Welt,; 1ın der die Menschheit glücklich leben annn
Aller SPOrt, auch der Hochleistungssport, auch der Hochleistungssport 1mM
Kındes- und Jugendalter hat diesem Gesamtzıel dıenen, sıch ıhm unterzuord-
G1 Das einzelne Glied der Gesellschaft hat sıch für dieses große Gesamtzıel 1ın
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Dienst nehmen lassen. Von diesem Gesamtzıel her lassen sıch auch die
möglichen gesundheitlichen Rısıken des einzelnen Glıeds der Gesellschaft recht-
fertigen.

Damıt stehen WIr be] der rage: Von welchem Sınnentwurf menschlicher
Exıstenz, VO welchem Werthorizont her werden in HHNSCTET Gesellschaftsordnung
die gleichen hohen gesundheitlichen Rıisıken gerechtfertigt? Das traglos geltende
Ziel der sportlichen Aktıvıtäten 1st für den Deutschen Sportbund der internationale
Leistungsvergleıch. art INa  } jedoch dieser Zielsetzung wiıllen (hinter der sıch
eın nationalıistisches Prestigedenken verbirgt) die gesundheıtlichen Gefahren be]
sıch oder be1 anderen 1n aut nehmen? Hat eın Leistungssportler, ob volljährig
oder och eın Kınd, eın Recht auf Selbstverwirklichung diesen Preıs, WwW1e€e
ımmer wıeder behauptet wırd? Ist der gesellschaftliche Aufstieg oder die materielle
Existenzsicherung eın derartıger Rechttertigungsgrund? art LL1Lall gegebenentalls

der med:ızinıschen Forschung wiıllen eıne derartıge Entwicklung bıllızen der
Sar unterstutzen”

Darüber hınaus 1St ffagen: Selbst Wenn alle Schädigungsmöglichkeiten
ausgeschlossen waren, WEeNnNn also die Betreuung iın padagogischer, sozı1aler,
psychologischer un medizinıscher Hınsıcht optımal ware, dürfte INan eınen
Menschen, dürfte 111all Kınder und Jugendliche ZU Hochleistungssport hınführen
und autf ıhn wenıgstens Zzeıtweılse testlegen? Rechttertigt der eingetretene
Erfolg, dıe CITUNSCILC Medaıille, der erreichte Rekord die Fixierung auf den
Hochleistungssport? Auft welche Bedürfnisse wird der Hochleistungssportler
eigentlich reduziert? Verbirgt sıch nıcht hınter der wıssenschattlichen Fassade
HUNMNSE@eTESs Sportbetriebs Jjenes unheılvolle biologistische bzw darwinistische Men-
schenbild veErgansCcChHCr Zeıten, für das der Mensch 1U  —_ eıne belıebig auswechselbare
Größe 1St;, weıl der einzelne hınter die Gattung Mensch stehen kommt? Sınd
diese „Leıitbilder“ nıcht wen1g für den Menschen? Liegt 1er nıcht eıne
„Reduktion des umanum“ VOT, die 11an sıch wehren mu{fß>?

Der christliche Werthorizont als Bewertungsmaifßstab
Im tolgenden werden Bewertungsmäßstäbe aufgestellt, mıt d.eren Hılte der

unheilvolle Irend erkannt werden annn Sıe sınd eınem estiımmten Menschenbild
dem christlichen un eiınem estimmten Sınnentwurt des menschlichen Lebens

zugeordnet. Diese Kriıterien ermöglichen die Erkenntnis;, da{fß die ben beschriebe-
NCn Tendenzen 1m modernen Hochleistungssport ZUT Inhumanıtät führen. Vom
christlichen Menschenbild her ßt sıch der heutige Hochleistungssport AToch
rechtfertigen. Darüber hınaus sollten dıe gefundenen Ma{istäbe azu führen, da{fß
1m Bereich des Sports heute dıe rage ach dem ıhm zugrundeliegenden jeweıligen
Menschenbild, ach dem entsprechenden Werthorizont überhaupt gestellt wıird
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Welche Wertvorstellungen, welche Sinnzusammenhänge rechttertigen CS, eınen
Jungen Menschen auf den Hochleistungssport festzulegen mı1t seıinen erheblichen
Konsequenzen in vieler Hınsıcht?

Dıie christliche Theologıe hat VO Antang gewulßst, dafß INnan den Menschen L11UTr

1in seıner Bezogenheıt aut eın transzendentes Absolutum richtig verstehen annn
Der Mensch tragt dıe Verwiesenheıit autf den unendlıchen Gott 1n sıch Dıie Bıbel
spricht VO Menschen als dem „Bıld Gottes“. Damıt 1St aber ZESaAQT: Der Mensch
darf un annn sıch nıcht LLUT VO  a} sıch selbst her verstehen un entwerfen, sondern
VO einem Bezugspunkt, der ıh transzendiert un ıhm nıcht verfügbar 1St Jede
Anthropologıe hat eınen derartıgen Bezugspunkt absoluter Art,; VO dem her alles
gesehen un auch relatıviıert wırd Dıie rage 1St NUL, W AS als Bezugspunkt absoluter
Art angesehen wırd Wer sıch 1U  — VO sıch selbst, VO Dıinglichen und Materıellen,
VO eıner selbst entwortenen, innerweltlichen Zukunft her versteht un sıch davon
ıIn seınem Handeln ausschliefßlich bestimmen laist, der macht diese Größen für sıch

Bezugspunkten absoluter Art Er begibt sıch damıt aber auch seıner Freiheit
diesen Gegebenheiten gegenüber; S1e haben nämlıch tür iıhn den Charakter des
Absoluten, dem G1 sıch unterordnen mMU:

Von hıerher Alt sıch tolgender Bewertungsmaifßstab für den Bereich des
Hochleistungssports allgemeın tormuli:eren: Wıe weıt gelingt CS dem Hochlei-
stungssportler, dıe übrıgen Werte menschlicher FExıstenz (wıe Z Beruf,
Berufsausbildung, Famıulıe ete)) ZUr Geltung bringen? Inwıieweıt macht sıch 1m
Hochleistungssport eın Sınnentwurt des menschlichen Lebens geltend, der die
Tendenz ats die übrıgen Werte menschlicher Exıstenz abzuwerten, s1e der
sportlichen Leistung unterzuordnen oder Sal unmöglıch machen, Ja die
sportlıche Leistung iın die Nähe eınes absoluten Werts rücken?

Eın 7zweıtes Kriterium ergıbt sıch AaUuUsSs der sportlichen Betätigung selbst.- Als
ınnere Zielsetzungen b7zw Wırkungen der sportlichen Aktıivıtät werden allgemeın
gENANNL dıe Gesundheit un dıe schöpterische Selbstverwirklichung des sporttre1-
benden Menschen. Besonders dıe 7zuletzt Wirkung wırd heute herausge-
stellt. Im Gegensatz 7B automatısıerten un programmıerten Arbeıitswelt stelle CT

eınen Bereich dar, eıne schöpfterische un erlebbare Selbstverwirkliıchung
gegeben Nal „Sportliche Leistung stellt geradezu den Prototyp selbst estimmten
Handelns dar.“ „Die oroße, objektiv ‚überflüssige‘ Leistung 1St als Zeichen der
Freiheıit zugleich Ausdruck menschlicher Würde In UuUuNseTeT Gesellschaft sınd
nıcht zuletzt sportliche Höchstleistungen Symbole des Überflüssigen, un auch
darauf beruht ohl eın wesentlicher eıl ıhrer Faszinationskraft. Insgesamt wırd
INan ohl dürfen, da{fß der port mındestens in höherem Maß(e als die meısten
anderen Lebensbereiche Möglichkeiten dafür eröffnet, durch eigenbestimmte,
persönlich zurechenbare Leistungen Könnens- und ‚Ansehens‘-Erfahrungen 1Ns
Selbstbewulfitsein vermuitteln. 13

Diese Überzeugung, da{fß mıt dem port normalerweıs verbundene Wırkungen
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die Förderung der Gesundheıt, die Erschliefßsung der Vıtal- un Erlebnissphäre un
die Entfaltung der menschlichen Persönlichkeit sınd, lıegt der selbstverständlichen
pädagogischen Zielsetzung zugrunde, dem Sport w1e€e den Leibesübungen
überhaupt eınen wichtigen Platz 1ın der Erziehung Zzuzuwelsen. Wenn 1aber
feststeht, dafß diese Wiırkungen nıcht erst aufgrund eıner willkürlichen Zielsetzung
7zustande kommen, sondern dem Sport un den Leibesübungen „immanent“ sınd,
an Aflßt sıch daraus tolgern, da{fß der port nıcht 1in eıner Weıse betrieben werden
darf; die ZAAT: Autfhebung dieser unbestritten posıtıven Wirkungen führt, un ZW aar

auf die Dauer un aufs (sanze der menschlichen Fxıstenz gesehen. Von hierher alßt
sıch tolgendes Krıterium tormulhieren: Inwıeweıt dient der Hochleistungssport der
Gesundheıt un der schöpferischen Selbstverwirklichung des Sportlers? Inwıeweıt
führt etwa der Hochleistungssport zwangsläufıg eıner Schädigung der Gesund-
eıt und damıt eıner Verkümmerung der menschlichen Persönlichkeit?

1ıne Sthische Bewertung des Hochleistungssports
Wenn L11U die gefundenen Krıiterien aut den Hochleistungssport angewendet

werden, ann geht A nıcht die Formulierung VO Verboten der Sar
Verurteilungen. I)as 1St besonders in bezug autf konkrete Menschen un S1ıtuatio-
LE aum möglıch. Die genannNteN Kriıterien eisten aber ohl die Erkenntnis VO  «2}

Grundtendenzen und Trends, die nıcht unbedenklich sınd Sıe ermöglıchen daher
eın Urteil darüber, ob eın konkreter Vollzug des Hochleistungssports sıch 1ın die
Rıchtung bedenklicher, Ja iınhumaner Folgen bewegt.

Der Hochleistungssport als „das auf Rekord gerichtete Höchstleistungsstre-
ben un mıt seiınem Prinzıp der „Überbietung“ 1St langst eın Ausgleiche
schaffendes Hobby mehr Das Ziel der absoluten Höchstleistung AlSt sıch I9RUHE ach
eiınem intensıven Traimnıng erreichen, WE also die Lebensweise dem Ziel
der sportlichen Höchstleistung untergeordnet wırd Wıe ımmer annn die Jjeweılı-
SCn rechttertigenden Zielsetzungen heißen mogen internationaler Leıistungsver-
gleich, materielle Existenzsicherung, personale Selbstverwirklichung S$1e neh-
LICH mıt eıner gewıssen Notwendigkeit den Charakter absoluter VWerte Von
hıerher erklärt sıch hne weıteres, da{ß 1m Dienst der Erreichung dieser ‚Höchst-
werte“ alle anderen zurückstehen un zurückstehen mussen, die körperliche
esundheıt oder die sportliche Faıirne(f6ß. Sıe haben eıne untergeordnete Bedeutung
und können be] Konflikten also grundsätzlıch vernachlässıgt werden. „Wenn der
Erfolg eınes Sportlers AI Ma{fistab selınes gesellschaftlıchen Wertes stilisıert wırd
und damıt 1U  — das Produkt seiıner Bemühungen, wenıger die dazu aufgewendeten
Miıttel VO Bedeutung sınd, entwickelt sıch seıne Eıinstellung Zu Faıirnefßs-
Gebot, 7AHE Chancengleichheıit, Z ehrlichen, anstandıgen, rıtterlichen
Wettkampft, umgekehrt proportional.
28 Stimmen LD 293
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In diesem Zusammenhang 1sSt autf die „Olympische Idee“ hinzuweisen. Wenn
VO kompetenter Seıte die „Olympische Idee“ 1ın die Nähe, Ja die Stelle VO  >

Weltanschauung un Religion gerückt und als eine „Religion der Menschheit“
hingestellt wiırd, annn wırd doch 1er eıne Sınngebung der sportlichen Leistung
sıchtbar, der mıt innerer Folgerichtigkeit alle anderen menschlichen Werte er-

geordnet werden. Hıer reiht sıch die AÄußerung Coubertins eın, des Gründers der
neuzeıtlıchen olympiıschen ewegung, iın der Gr VO der „Ungezügeltheıit“, Ja Von
der „Freıiheıt des Austobens“ spricht; „der Versuch, dem Kampftsport eıne Leıtlınie
verbindlicher Mäfigung aufzuerlegen, bedeutet eiıne Utopıie. Seine Anhänger
brauchen ungehemmte Freiheıit. Darum hat INan ıhnen den Wahlspruch: Ciıtıus,
altıus, Ort1us gegeben, der Wahlspruch für alle dıejenıgen, die es wollen,
Rekorde brechen.

Da der Hochleistungssport mıt eıner Vernachlässigung des Beruls, bzw der
beruflichen Ausbildung, und der Famaiulie erkauft werden mu(fß, 1St unbestritten. Als
Aquivalent dieses Nachteıls wiırd allenthalben die Sıcherstellung un Unterstüt-
ZUNS des Athleten durch Staat un Gesellschaft gefordert. Damıt wırd 1aber eıne
Zielsetzung für den Hochleistungssport deutlıch, die bedenkenswert 1St: der
Hochleistungssport, besser: der Hochleistungssportler als Instrument, das azu
dient, das Jjeweılıge gesellschaftliche System repräsentieren oder Salr rechtter-
tıgen. Dabe;j wırd aum danach gefragt, b diese Instrumentalisierung des Sports
un des sporttreibenden Menschen das Wohl dieses Menschen 1m Auge hat, nıcht
zuletzt seıne Gesundheıt. Der Diıenst Gesellschaft un Staat, dem der
einzelne durchaus verpflichtet 1St, dart nıcht autf Kosten der Gesundheit un damıt
aut Kosten der personalen Selbstverwirklichung des Athleten gehen.

Die unbestreitbare Tendenz einer Instrumentalisierung und Fremdbestimmung
trıtt och deutlicher ZutLage ın der wachsenden Abhängigkeit des Hochleistungs-
sportlers VO Traınern, Funktionären un Medizıinern. Vorgänge un Zusammen-
haänge des systematısıerten Tramıngs sınd heute in der Regel L11UTr och VO

ausgebildeten Spezialisten durchschaubar. Die „personale Zuschreibbarkeit“ der
sportlichen Leistung und die selbstverantwortliche Miıtgestaltung des Tramıngs
durch den mündıgen Athleten trıttt daher auch 1Ur bedingt Gewilß 1St diese
Abhängigkeit meıst selbst- und treigewollt. S1e 1St 1aber ın jedem Fall auch dann,
WECNN CS sıch nıcht Kınder und Jugendliche handelt sıttlıch bedenklich, VOT

allem 1mM Hınblick aut die Folgewirkungen.
Die gesundheıtlichen Rısıken, Ja die eindeutigen Schäden für das spatere Leben

sınd grundsätzlich ZW ar bekannt: sS1e werden aber oft verschleiert, totgeschwiegen
oder verharmlost. Hıer IStT. eıne SCHNAUC Intormation des Sporttreibenden ber die
möglıchen gesundheıtlıchen Rısıken eıne selbstverständliche Forderung. Sıe
betrifft 1n erster Lıinıe den Sportmediziner, darüber hınaus auch den Traıner un
Funktionär. Hıer 1St außerdem die selbstverständliche Verpflichtung NECNNECIN,
be1 eingetretenen Schädigungen eın Verbot VO Irainıng un Wettkampf Uu-
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sprechen och 1ST MI1L Recht bezweıteln da{fß MI1It besseren sportmediz1ın1-
schen Aufklärung und Betreuung die Problematik Gesundheıitsschädigung

Hochleistungssport beseitigt werden ann
Der Einwand dıe Inkaufnahme der gesundheitlichen Rısıken und gesund-

heıitlıchen Beeinträchtigung tür die Zukunft SCI der Regel dem Leistungssportler
ekannt un VOon ıhm freı gewollt CS ıhm der Fragwürdıigkeıt SC1NES

Tuns die Freıiheıit zugestanden werden, „alle Möglıchkeıiten der CISCHNECN Darstel-
lung selbstverantwortlich nutzen  « 17 berücksichtigt nıcht da{ß eiNe bewußfste
Schädigung der Gesundheıit gerade Interesse der Gesellschaft verhindert werden
MUu weıl eben diese Gesellschaft etzten Endes für die entstehenden Schäden
autkommen mu{ Es WATC also CINEC merkwürdige Ja schizophrene Argumenta-
(10N, für den Bereich des Hochleistungssports gesellschaftlıch bıllıgen,
W as strikt abgelehnt wırd Hınzuwelsen 1ST autf den dieser Rücksicht
vergleichbaren Bereich der Suchtkrankheiten

ıbt CS aber möglicherweise schwerwiegende Gründe die C1inN derartıges gesund-
heıitliches Rısıko und tatsächliche Schäden rechtfertigen? Als Gründe kommen L1UT

rage die materielle Existenzsicherung des Sportlers SCIN höherer gesellschaftli-
cher Status un der Dienst Staat und Gesellschaft Können diese Gründe
gesundheıtlıchen Schaden und damıt dıe Zerstörung der natürlıchen Grundlage
jeder personalen Selbstverwirklichung rechtfertigen? Fur die materielle Exıstenzs1i-
cherung träfe 1es Z Wenn der Hochleistungssport aut die Dauer die MIt WECNISCI
Rıisıken verbundene orm dieser materıellen Existenzsiıcherung WAarrC, W as der
Regel aum behauptet werden ann Dieses Argument, dıe M1 WCN1ISCI Rıisıken
verbundene Orn SC1IMN,; oılt auch tür die Erreichung höheren gesellschaftlı-
chen Status, dem der Sport verhelten sol] Der zuletzt Grund der
Dıiıenst Staat und Gesellschaft könnte das gesundheıtliche Rısıko des Sportlers
L1UTr rechtfertigen, WEn 65 wichtige Werte der Sal die Exıstenz VO Staat
und Gesellschaft DDas trıfft jedoch ı keiner Weıse Staat un Gesellschaft
haben daher eın Recht, derart hohen Preıs ordern.

W as den Hochleistungssport spezıell VO Kındern und Jugendlichen betrifft
geht CS der Hauptsache ZWE1 Aspekte Zunächst 1ST 65 der gesundheıtliche Es
o1bt aum schwerwıegende Gründe, Cn dermaßen vermehrtes gesundheıtliches
Rısıko MI den och unübersehbaren Spätfolgen rechttertigen Iieser Vorbehalt
1ST auch nıcht durch C1iNC verbesserte sportmedizinische Vorsorge und Betreuung
allein aus  INe diese 1ST OWICSO C116 iındıskutable Voraussetzung Wenn
Groher darauft hinweıst, „dafß Hochleistungssport Belastungen des Halte und
Stützapparates vorlıegen, die fast zwangsläufıg Verletzungen und Schäden
dieser Urgansysteme tführen INUussen 18 deutet 1es doch darauf hın, da{fß die
Ursache der gesundheıtlichen Schäden sehr oft der hohen Belastung selbst lıegt
und nıcht L1UT vorhandenen organıschen Dıisposıitionen oder SOgCNANNLEN
„Vorschäden
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Zu fragen ISt außerdem, wıeweılt Kıiınder un Jugendliche überhaupt ın der Lage
sınd, die Tragweıte eıner frühzeıtiıgen Festlegung erkennen un dementspre-
chend entscheıiden. S1e befinden sıch Ja 1n eıner weitgehenden Abhängigkeıt und
arum 1n der Gefahr der Fremdbestimmung durch Eltern, Trainer, Funktionäre
un vielleicht Mediziner. Von eıner wirklich freıen Entscheidung annn auf keinen
Fall gesprochen werden. „Das Alter, iın dem heute mıiıt dem Leistungssport
begonnen wiırd, rutscht ımmer tiefer 1ın jene Sphäre prä-pubertärer Naıivıtät,
sıch unrealıstische Wunschvorstellungen, auch seıtens der Eltern, mı1t dem Gehor-
Sa gegenüber der elterlichen Autorität « 197  vermengen. Die Festlegung VON

Kindern un Jugendlichen auf den Hochleistungssport mıt seınen ECHOTFTINEN

Belastungen, mı1t seınen gesundheıitlıchen Rısıken un Getahren für die Persönlich-
keitsentfaltung 1sSt daher ethıisch nıcht rechttertigen. Auft dıe [)Dauer werden dıe
ımmer wiıieder geENANNTLEN ımmanenten Zielsetzungen der Gesundheıt un der
personalen Selbstverwirklichung nıcht NUur nıcht erreicht, sondern in ıhr Gegenteıl
verkehrt.

DDer Hochleistungssport eın rrweg

DDer Trend ZUrFr Perfektionierung der sportlichen Leistung 1st unuüubersehbar.
ymptome daftür sınd die heutigen Trainingsmethoden, die für den Laıen aum
vorstellbare Trainingsintensıtät, nıcht zuletzt die Notwendigkeıit eıner umtassen-
den sportmedizinischen und psychologischen Betreuung des oft och jugendli-
chen, Ja kındliıchen Hochleistungssportlers. Mıt dem Ja VAUE internatıonalen
Leistungsvergleich 1St das Ja diesem Tramıng un: VDDE umtassenden Betreuung
gegeben, 1aber auch das Ja den mannıgfachen gesundheitlichen Rıisıken un
den Beeinträchtigungen eıner ganzheitlichen personalen Enttaltung. Angesichts
dieser Fakten drängt sıch dıe rage auf, ob nıcht mıt der grundsätzlichen Bejahung
des Hochleistungssports un: mı1t dem damıt verbundenen Ja eınem bedingungs-
losen Rekordstreben 1mM internationalen Leistungsvergleich der Boden des sıttliıch
Vertretbaren schon verlassen 1St iıne Betrachtung der verschıedenen Gesıichts-
punkte und der negatıven Folgewirkungen wırd dem Schlufß kommen, da{ß der
Hochleistungssport 1n sıch, WwW1€ Al sıch heute präsentıiert, ethisch nıcht mehr
vertretbar 1St

ıbt CS eıne Umkehr AaUS dieser unheıilvollen Entwicklung? Die notwendiıgen
Konsequenzen bestehen nıcht LL1LUTI 1n der kategorischen Ablehnung und dem
strikten Verbot der Chemo-Manıpulatıon. Dıi1e Konsequenzen können auch nıcht
1Ur ın der Forderung ach eıner besseren sportmedizinıschen Betreuung und
Beratung der Athleten bestehen; ll dıes 1St SOW1€eSO eıne iındiskutable Vorausset-
ZUNS. Der entscheidende Ansatzpunkt für eıne Rückkehr AUS dieser unheıilvollen
Entwicklung 1St die Anderung des gesellschaftlichen Bewußlßtseins un dıe Ent-
schlossenheıt, wırksam die offensıchtlichen Fehlentwicklungen anzugehen,
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gegebenentalls die Bereitschaft, auf den internatiıonalen Leistungsvergleich
1mM Bereich des Spıtzensports verzichten. So 1st die Chemo-Manıpulation
nach Auffassung vieler Sportmediziner eıne Voraussetzung tür den ınternatiıonalen
Leistungsvergleich, wenı1gstens 1n einıgen Sportarten. Die Chemo-Manıpulation
ablehnen un den internationalen Leistungsvergleich fordern, das sınd unvereın-
bare Dınge. Die Grundsatzerklärung des Deutschen Sportbunds ZU Spıtzensport
ann 111a darum 1Ur als den Versuch der Quadratur des Kreıises empfinden.

Es 1St keine rage, da{fß sıch 1mM Bereich des Sports ınhumane Tendenzen geltend
machen. Die Etablierung VO quası-relig1ösen Systemen und Rıten, dıe totale
Verplanung des Spontanen un die staatlıche „Verordnung“ der Leibesübungen,
die Degradierung des Sportlers z M Roboter und seıne Opferung autf dem Altar des
Molochs A Keistung”, nıcht zuletzt das Dıiıktat des Geldes sınd 5Symptome dieser
Inhumanıtät. Von eiınem christliıchen Menschenbild her, VO eiınem christlichen
Verständnıis menschlicher Fxıstenz her äßt sıch diese Inhumanıtät erkennen un
lassen sıch Wege ıhrer Überwindung aufzeigen. 1a die christliche Theologie
un Verkündigung mu VO ıhrem eigenen Selbstverständnıs her auf den Plan
EL GECIN ob gelegen oder ungelegen, WE der Mensch in Getahr ISt: iırgendwelchen
Zielsetzungen, irgendwelchen Ideologien oder (3Öötzen geopfert werden.
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